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Franzisca Franke-Walther · Sophienhafen im Winter Winterschlaf. Im sichren Hafen ruht das Boot. Ungewiss die Ankunft eines Frühlings.
Arcyl auf Papier · 2007 · 50 x 60 cm
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Franzisca Franke-Walther · Waggons am Hafen Trotha Zwei Welten, Anfang – Ende? Sanftes Wasser wird dem Himmel zum Spiegel. 
Arcyl auf Papier · 2007 · 50 x 60 cm Diese Welt und jene – verschwimmen und verschmelzen in der Ferne.
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Franzisca Franke-Walther · Papiermühle Kröllwitz Dort die Ruhe. Hier die Kraft. Gleichmütig ruhelos das Wasser, 
Arcyl auf Papier · 2007 · 50 x 60 cm gleichmütig ruhend der steinerne Zeuge geschäftigerer Zeiten.
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Franzisca Franke-Walther · Krug zum Grünen Kranze Tiefer Schatten uralter Bäume. Farbige Lampen, grüner Kranz.
Arcyl auf Papier · 2008 · 50 x 60 cm Lichtgelbe Perlen im taunassen Glas – tiefrot, mein Freund, glüht froh meine Seele
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Franzisca Franke-Walther · Fünf Türme und Dom Deine Schönheit – nicht lieblich, nicht zierlich – mit gutmütiger, 
Arcyl auf Papier · 2008 · 50 x 60 cm mit eigenwilliger Strenge bleibst du deinen Geliebten treu.
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Franzisca Franke-Walther · Blick von der Peißnitz zum Speicher Sophienhafen Einst sichrer Hort kaufmännischen Glücks – dünnhäutig nun und Haltgeber 
Arcyl auf Papier · 2008 · 50 x 60 cm glasloser Fensterhöhlen. Dornröschen am Hafen – wer küsst dich einst wach?
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Franzisca Franke-Walther

1973 geboren in Halle a. d. Saale
1990 – 1992 Goldschmiedelehre in Köthen
1995 Abitur
1995 – 2002 Studium der Malerei an der Hochschule für Kunst und Design Halle „Burg Giebichen -

stein“ bei Prof. Ronald Paris und Prof. Annette Schröter
1998 Sohn Carl geboren
2002 Tochter Maja geboren
seit 2002 freischaffend
2004 Heirat mit Falko Walther
2005 Gründung des Ladenateliers „franzine“ in Halle

„Sophienhafen im Winter“ Jan./Feb. „Waggons am Hafen Trotha“ März/April „Papiermühle Kröllwitz“ Mai/Juni „Krug zum Grünen Kranze“ Juli/Aug. „Fünf Türme und Dom“ Sept./Okt. „Blick von der Peißnitz zum Speicher Sophienhafen“ Nov./Dez.

Halle an den Saaleufern – Gedanken zu Orten und Bildern
Der Fluss und seine Orte – in dieser Stadt überall und oft bis zum Überdruss gegenwärtig, tausend-
fach wohl schon gemalt, fotografiert, beschrieben, bemüht für allerlei Gleichnisse, schale Binsenweis-
heiten und lokalpatriotischen Kitsch – was wäre dem schon noch weiter hinzuzufügen?
Vielleicht dies: jedem, der den Orten am Fluss wirklich begegnen will – zum ersten mal im Leben,
zum ersten Mal in der Färbung eines neuen Lichts – schenken sie voll den Zauber ihrer Existenz ein. 
Und vielleicht dies: der Fluss und seine Ufer werden dem zum angemessnen Ort, der die Stadt ruhe-
los durchwandert, keinen Raum findet für Trauer und Rast, für Sammlung und Dankbarkeit. Die eige-
ne Zeit dahinschleichend vor dem Bilde geschäftiger Hektik anderer – ebenso schleichend das trä-
ge Wasser eines Seitenarms. Der Fluss als Spiegel, die Materie der Ufer Labsal für alle Sinne , frei
und weit der Himmel darüber, ausgespannt zu Netz und doppeltem Boden für die saltoschlagende
Seele. Doch er ist ein schwieriger Verbündeter, der Fluss, mit seiner einnehmenden Schwärze, seiner
stillen Tiefe, seiner Gleichgültigkeit. Solange wir uns nicht weit zu ihm herabbeugen, würdigt er uns
keines Blickes...

Und dies noch, natürlich: Badende Kinder, Fische, Frösche und allerlei Getier, üppiges Grün und wil-
der Wuchs, Steinchen und winzige Muscheln im Ufersand, bunte Tretboote und strahlendweiße Fahr-
gastschiffe, Eis und Bockwurst, lauschige Häuschen mit am Steg schaukelnden Motorbooten, Blau
und Wolken, elegant und fließend wie Wasser die Brückenbögen und an den Ufern die verlassenen
steinernen Zeugen geschäftigerer Zeiten. 

Unsere Kalenderbilder führen uns vom Sophienhafen westlich der Innenstadt hinauf zum Hafen in
Trotha ganz im Norden der Saalestadt über Kröllwitz wieder zurück zum Sophienhafen. 
Beide Häfen haben ihre ganz eigene Geschichte und Ausstrahlung. Der Hafen Halle Trotha zeigt
sich in der Hauptsache als moderner Containerumschlagplatz von der Eisenbahn auf den LKW und
umgekehrt. Der Sophienhafen dagegen, 1854 eingeweiht und 1968 als Hafen aufgegeben ist ein
ruhender Zeitzeuge längst vergangener Geschäftigkeit. 
Hier im Sophienhafen dominiert das hohe Speichergebäude. Skeletthaft mit leeren Fensterhöhlen
zieht es die Blicke von weither an. Im Winter wirkt hier alles erstarrt. Kleine Schiffe schlafen ihren
Winterschlaf. Alles hier strahlt Müdigkeit aus, Brackwasser schmatzt in den Gebäuden des „1. Halli -
schen Speditionsvereines“, wo vor Zeiten einmal Waren auf Saalekähne verladen oder Ladungen
auf die Hafenbahn umgesetzt wurden, um die zahlreichen halleschen Industriebetriebe entlang der
Saale zu versorgen. Mit etwas Phantasie kann man sich dort allerdings eine kleine “Marina“ gut vor-
stellen – dahingehende Pläne sind bereits vorhanden und ein fast vergessener Teil von Halle würde
so wieder mit der Stadt verbunden werden.
Am Saalekai in Trotha endlose Reihen rostfarbener Güterwaggons und am Hafenbecken bunte Con-
tainerstapel in mehreren Lagen und Reihen. Hafenromantik sucht man hier vergebens. Der Kran hebt
Güter von Zügen auf LKW und umgekehrt, Saalekai und Hafenbecken sind aber auch für den
Schiffsumschlag bestens vorbereitet – doch der Fluss lässt immer noch keinen wirtschaftlichen Schiffs-
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Intentionen der fineART – Kalender
Im Jahr 2003 wurde erstmals ein fineART-Kalender mit Arbeiten eines zeitgenössischen Künstlers der
mitteldeutschen Region durch die Galerie fineARTconnection im Kongress- und Kulturzentrum Halle
herausgegeben und im Eigenvertrieb an Firmen der Region verkauft. Damit entstand eine weitere
Brücke der Begegnung zwischen Kunst und Wirtschaft innerhalb des Galeriekonzeptes. 

Inzwischen gibt es eine jährliche Publikationsserie zwischen 5 – 8 thematisch orientierten fineART-
Kalendern, welche hier lebende Künstler auf anspruchsvolle Art und Weise präsentiert. Dadurch wird
einer breiteren Öffentlichkeit ein Einblick in das aktuelle Schaffen von verschiedensten Künstlern mit
deren unterschiedlichen Handschriften und Ausdrucksformen geboten, sowie eine Auseinanderset-
zung mit Werken der zeitgenössischen Malerei mit Bezug auf die unmittelbare Stadt- und Land-
schaftsumwelt in Mitteldeutschland ermöglicht. Gleichzeitig wird über das Medium Bildende Kunst
auf interessante und dezente Weise für die sich dynamisch entwickelnde mitteldeutsche Region und
deren lange Geschichte geworben. Mittlerweile finden die  fineART-Kalender auch eine internatio-
nale Verbreitung. Die limitierten fineART Kalender bieten eine echte Alternative zu den Massenkalen-
dern der Großverlage, mit denen Deutschlands Buchläden allumfassend beliefert werden. 

In Zusammenarbeit mit dem GalerieVerlag Mitteldeutschland erweitert sich das Angebot für den an
bildender Kunst interessierten Kreis schrittweise. Und in Sondereditionen werden ausgewählte The-
men behandelt, so z.B. zur bildnerischen Darstellung der Musik.

Arne-Grit Gerold Robert Stephan

fineARTconnection

Ausstellungen und Ausstellungsbeteiligungen

1998/99 Ausstellungsbeteiligungen „Malklasse R. Paris“, Galerie „Marktschlösschen“, Halle
Galerie „Am Neuen Palais“, Potsdam

1998 Personalausstellung „Stadtbilder und Sommerbilder“ Ausstellung Praxis Schnee vogt und
Seifert Dresden, Ankauf der Ausstellung

2000 Ausstellungsbeteiligung „1. Leipziger Messe für Junge Kunst“, Leipzig
2003/04 Ausstellungsbeteiligungen „Lichtgestalten“, Leipzig
2005 Ausstellungsbeteiligung „Große Sächsische Kunstausstellung“, Leipzig 
2005 Ausstellungsbeteiligung GEDOK Leipzig
2005 Personalausstellung „Lügen eines schönen Sommers“, ImmoHal, Halle, Ankauf
2005 Personalausstellung „Landesinnen“, Klinikum Martha-Maria, Halle
2006 Personalausstellung Scil Proteins GmbH, Halle
2007 Ausstellung im Intendanz-Gebäude des MDR, Halle
2007 Personalausstellung „Verwilderte Gärten – Puzzleteile“, Haus des Buches, Leipzig
2007 Personalausstellung im Hotel Esprit, Halle, Ankauf

verkehr der Güterschifffahrt zu. Der mitteldeutschen Wirtschaft fehlt somit weiterhin die langersehnte,
oft in Angriff genommene und nie vollendete direkte Anbindung an das europäische Wasserwege -
system. Der Fluss in schönem Bogen so glatt, so himmelspiegelblau, so gleichgültig, so zufrieden in sei-
nem weiten, grünen, beinahe uferlosen Bett, dem man die vielfachen baulichen Veränderungen seiner
Ufer nicht mehr anmerkt.

Durch ein Gittertor verlassen wir den Trothaer Hafen und begeben uns durch überwiegend dörfliche
Struktur hinunter zur Brücke, die sich katzenbuckelgleich zwischen Trothaer Ufer und Forstwerderin-
sel spannt. Unten am Kröllwitzer Wehr verschwendet das Saalewasser seine ohrenbetäubende Ener-
gie allein aufs Eindruckschinden. Das Getöse ist enorm. Doch wie drohend, wie frisch und kraftprot-
zig das Element auch gegen die Mauern der „Cröllwitzer Actien-Papierfabrik“ wütet, kein Rad dreht
sich hier. Die Fenster auch hier längst ohne Augen, das Gelände wüst, der Ort verlassen, doch vom
gegenüber liegenden Ufer aus betrachtet versprüht er durchaus romantischen Charme. 

Sind wir über die Klausberge gekrabbelt, haben einen kurzen Abstecher zur „Jahn-Höhle“ unterhalb
der Felsen gemacht, und sind die ...zig Stufen zum Saaleufer wieder hinabgewandert, können wir
nun ins Wassertaxi steigen und zum traditionsreichen „Krug zum Grünen Kranze“ hinüberfahren, um
dort ein Bier, einen guten Wein, Gespräche mit Freunden oder einfach den Abschied des Tages unter
uralten Kastanien zu genießen. Hier trafen sich Wilhelm Müller und Carl von Basedow - wie es so
kommt, rein zufällig - und Müller schrieb sein Gedicht vom „Krug zum Grünen Kranze“ im Nach-
klang dieser Begegnung. Sitzen wir hier, geborgen in jenem universalen Einverstandensein, das sich
unserer in solchen Stunden bemächtigt, berührt vom warmen Herzen und offenen Auge unseres
Gegenübers, fühlen wir dem Dichter die Stimmung jenes Abends nach, als er in dem Fremden den
Bruder im Herzen erkannte. 

Von einem Uferpunkt aus kann man die fünf Türme der Stadt und die eigenwillige Dachbekrönung
des Domes zugleich sehen. Die Hafenstraße endet vor dem Eingang zu einem Kleingartengebiet.
Dort nehmen wir den Hauptweg, laufen dann verschiedene Nebenwege und finden uns auf einer
kleinen Landzunge wieder, die uns jenen Blick erlaubt auf die zwei großen Gotteshäuser und den
Roten Turm, die fern hinter der Uferbebauung der Franz-Schubert-Straße erscheinen. In filigraner
Strenge  ragen die Spitzen der Blauen Türme und des Roten Turmes vor dem hellen Himmel; verspielt
in zartem Grün die Renaissance-Turmhauben der Hausmannstürme; seltsam und fast humoresk, doch
auch majestätisch abweisend muten die halbrunden Kronenelemente des Domes an. Jahrhunderte in
Stein, thronend über der Stadt, wachend über den roten und gelben Häusern am Wasser, über
geheimnisvoll verwinkelten Höfen, über dem immer gleichen, immer neuen Fluss mit seinen farbigen
Baumschatten und sonnigen Auenwiesen. 

Angekommen im November führt uns ein Abendspaziergang von der Würfelwiese Richtung Peißnitz-
insel. Wehmütig blicken wir zurück auf ein sich neigendes Jahr,  den reifen Sommer, den Herbst vol-

ler Früchte. Blicken zurück, vorbei an Gesträuch voll von prallen roten Beeren, zum Hafen, wo die
alten Schiffe dümpeln. Reiben uns die Augen – sehen wir richtig? Sind nicht die Fenster voller Licht
im alten Speicher, ist dort nicht Leben, kann man nicht Menschen winken sehen und hört man nicht
ihre frohen Rufe? Doch sinkt die Sonne, verlischt das Licht der Illusion – verwandeln sich die Laute
fröhlicher Menschen in den Gesang des Windes, der durch leere Hallen streicht... an der Saale hel-
lem Strande...
Lieben lässt sie sich nur widerstrebend, die Stadt der verborgenen Schönheiten, die man und wenden
und hundertmal ansehen muss, um ihre Grazie würdigen zu können. Wem es gelingt, dem bleibt sie
treu. Die Eigenwillige, Staubige, die Strenge am lieblichen Fluss – eine Stadt, in der nicht nur gut
getarnte Reize, sondern auch zahlreiche Möglichkeiten auf ihre Entdeckung und Entwicklung warten.

Franzisca Franke-Walther Mai 2008


